
chte
chenhafter Schönheit ten unte tik Zuständen r altenn,  re1lknorrigen Wettertannen. Knabe von d keine ebenso billige Erhebung der
Jahren folgt aut seiınen früh verstorbe- matıon. Der Verfasser macht es sich

Aufsuchen un: Aufzeigen der Zeitproble-NnNeN Vater Otto L  9 zunächst uıunter der Re-
gentschaft seiner Großmutter Adelheid, S€1- matik nicht bequem. Man kann ;ohl -
Nner Mutter Theophanu, der Byzantinerin, und ‚5} daß daran liegt, 99; evangelischer
der Würdenträger des Reiches. Mit rundsteinlegung“‘ sich einem „überkon-
| &3  s übernimmt selber das Steuer, untier- fessionellen Standpunkt jenseilts aller Partei-
nımmt mıiıt Jahren seinen ersten Italien- leidenschaft“® erheben.

y führt Krieg und ordnet er WOTrTENC P- Den Gegensatz der jungen Reformation
ıtische Verhältnisse Italien, Frankreich alten Kirche zeichnet zunächst —_
und Deutschland; autf seinem zweiıten KRö- lehnend Ranke Kr ıst dreifach: der

stirbt © 22]ährig, VOT den Toren schen Werken un:' Glauben‘®‘, der „zwischen
ıner verfaßten Anstaltskirche und demder Kwigen Stadt (1002) Was uns heute

WO meisten erregt, ist die Tatsache, heimnisvollen Dasein einer seelischen
da{fß dieser Jüngling bei allem Überschwang meinschaft, die nicht äaußerlich erscheint.. “
SEeINET Zaele 1in€e ausgeprägte Vorstellung VO.  - un der grundlegende und entscheidende,
der Renovatıo Imper1i, der KErneuerung des ‚‚zwischen Menschenlehre und Gotteswort“
alten Römischen Reiches als Macht- un: Gei- XALLL). sich ber Joachimsen klar dar-
steseinheit für die Welt un: V O] einer 13385 ber ıst, da{fß S1C. hier zunächst ınen
erhört kühnen Zusammenordnun VO:  —- Sa- propagandistischen Gegensatz, einen Järmen-

und 8316cerdotium un: Imperi1um besa den Kampf{fruf handelte ? Die wirklichen
durchzusetzen begann. Otto ist der Renaıils- dogmatischen Gegensätze sind nüchterner,

ın ihren besten Anliegen S  ein hal- für Massenschlagworte freilich ungee1ignet.
bes Jahrtausend vorausgeeilt. Sie liegen ın der verschiedenen Auffassung

ber göttliche Gnade und menschliche Mit-Henry Benrath, der geschätzte Verfasser
der aiserinnen- Viten VO.|  \ Galla Placidia, wirkung, l  C  ber die Kirche als einer VO:| hr1ı-
Konstanze un 'Theo hanu, ist W1€6 selten stus gestifteten Heilsanstalt Dienste der

Menschen und darüber, ob Gottes Wort sich1iner ın der geschicht ichen Welt der (Otto-
und des nach Westen ausstrahlenden 1Ur iın den geschriebenen Texten oder uch

ın der zunächst mündlichen Weitergabe derByzantinertums heimisch. bietet se1n
Werk über tto e1ne€e Fülle vertiefter, 1il  -  ber- Jünger Christi (Traditio) vererbt habe
raschender Einsichten. och darf 19081  - Wie Luther scheint auch Joachimsen den
das Buch nicht der KErwartung heran- Abstand VON Gott und Welt, Natur un:
treten, einen nüchternen geschichtlichen Be- Übernatur über Gebühr 711 vergrößern (31)
richt finden; ist vielmehr das uınst- sagt über die nominalistische Opposi-
werk 1nNn€s Dichters, der ‚;ohl auf einem tıon Thomas VO Aquin „„Die erhebt
ausgedehnten Wissen baut, ber. als K ünstler un: die Heilswahrheiten wieder über
baut. Der Geschichtskenner wird manchen alle Vernunift und gibt damıt dem Reich
Baustein oder Pfeiler einer Stelle VOI - des Kreatürlichen, W € auch wıder Wiil-
finden, ıhn innerhal. der geschicht- len, seinNne Selbständigkeit zurück“‘ (5) Ebenso
lichen Konstruktion kaum erwartet hätte, verfehlt ist Se1n Bild der katholischen Hei-
WEeNn ın der Interpretation ligkeit (29) Vom deutschen Beitrag ur

überhaupt wiedererkennt. Die Lesung ıst „großen geistigen Bewegung des Mittelalters“®®
nicht immer erholsam, einmal weil hohe gerade uch iın der „systematischen Bewäl-  ‚wo
Denkanforderungen stellt, vieles LU andeu- tigung weltanschaulicher Probleme‘‘ scheint
tet, wäaäs dem Durchschnittsleser SAr nicht nıichts 7101 halten. In Wirklichkeit gehört
ohne weiteres gegenwärtig ist, nicht selten Albert der roße den Meistern mittel-
lateinische, französische Oder griechische alterlichen Denkens. Der deutsche Geist —
Einschübe bringt, VOTLT allem ber wel: das scheint nicht TST ın den Mystikern Eckart,

Buch ın der Korm der direkten ede Tauler un Seuse die der Verfasser übri-
des Verfassers an den jungen Kaiser SE - SECNS nıcht richtig einschätzt).
schrieben ist. S0 neuartig un!: reizvoall dies des Werkesauf den ersten Seiten ıst, lastend, ja Die eigentliche Bedeutun

liegt auf dem Gebiet der Ku {ur- und poli-manchmal verwirrend legt S1C. allmählich tischen Geschichte. Die Art, w1€e h:  1eT die
über die SONST hochstehende Dichtung. grolßen Gegenspieler arl und 1_uther

Ivo Zeiger sieht un: darstellt, ist voll gewaltiger, dra-
matischer Visionen. Ks entgeht ihm nicht,

Die Reformation als che der deutschen da{ß ihr unversöhnlicher Gegensatz 81C| ur  A
Geschichte. Von Pau Joachimsen. In das deutsche olk tragisch und schicksals-
vollständiger Fassung erstmals Aaus dem ach- schwer ausgewirkt hat. Am nde dieses nı€e

völlig ZU Austrag gekommenen Kampfeslaß heraus egeben VO: tto Schottenloher.
ist das Deutsche Reich aus seiner Welt-(312 München 1951, Chr. Kaiser. Brosch.
machtrolle ausgeschieden un verfällt immer12.80, 15.830



Besprechungen
da  da

größerer Ohnmakcht. Es ist religiös 5C5 alten, das Erscheinen dieses Werkes begrüßt WeTr-
gelst1g zerrissen, politisch immer h der den. Vor allem gibt dem Leser ın Deutsch-
selbstsüchtigen Kirchtumspolitik der Terri- land Gelegenheit und Möglichkeit, sich ohne
torlaltürsten ausgeliefert und trieh mühsames Zusammensuchen VO Quellen und
dann der Katastrophe des Dreißigjähri Kinzelwerken miıt der Geschichte nıcht NUur
Krieges entgegen. Klenk Böhmens, sondern uch Osterreichs befas-

SCcI1 und dadurch die übliche, völlig verscho-
Die groflse Revolution ın England. Anatomie bene Betrachtung un Beurteilung Alt-Oster-
eiNes Umsturzes. Von Michael Freund. reichs ein1germaßen einzurenken. Münchs

Hamburg 1951 Claassen- Verlag. Absicht, durch Se1N Werk einer Annähe-
Gln runs oder SSa Aussöhnung zwischen eut-

schen un! Tschechen beizutragen, ist hochIn der geschichtlichen Betrachtung des einzuschätzen. Er schreibt für den deutschenahrhunderts bleibt Blick gewöhn- Leser, und seiın Weg, diesen ber die (Ze=lich autf der Selbstzerfleischung Deutsch- schichte un die Bestrebungen der T'sche-lands un! Kuropas Dreißigjährigen Krieg hen aufzuklären, ist Prinzip gewiß LÜ1C.haften; die nicht minder bedeutungsvolle tıg. Daß freilich, w1€e  A Münch meınt, auchUmwälzung ın England unter arl (1625 heute noch die „deutsch-tschechische Frage‘®bis wird deshalb weniger beachtet. als „eine der wichtigsten für die ZukunftIn diesem gut ausgestatteten Band greift der Kuropas‘“ anzusehen se1, dafß die böhmischeVerfasser die verhältnismäßig kurze Zeit-
SPAaNNeE VO der „Machtübernahme‘*‘ durch Frage uch heute noch oder iın Zukunft das

Kernproblem Mitteleuropas ausmache, dar-das englische Parlament bis ZUT Klucht des ber ann INnan uch anderer Meinung se1n.Königs aAuSs London heraus (1639/42). Er hat ber Münch hat se1n Buch iın den Jahrensich diese Beschränkung auferlegt, weil 1939/40 geschrieben un! hat ehnnıicht 1U äußere Kreignisse, sondern das 1n - Jahre später (was ist ın diesen ehn JahrenWerden un: Sichentfalten einer sol-
chen Umwälzung schildern wollte ; selbst

alles anders geworden!) hne wesentliche
bezeichnet se1n Vorhaben als Änderungen verölttentlicht.

‚„„Anatomie ermann Münch., der 1mM März 1951 VOGTr-einNes Umsturzes*‘‘. Das Buch ist e1in Meister- storben ist, va nıcht Historiker, sondernwerk geschichtlicher KErkenntnisse, politi- Jurist und Wirtschaftler: Wäar nicht Alt-scher Abwägung und Durchleuchtung, takti- österreicher, sondern Keichsdeutscher. Aufscher Beurteilung un! Darstellung. Eın sol- seinen Reisen nat Böhmen und die I'sche-ches Geschichtswerk Ä lesen, i1st  — eın  A Genußs; chen kennengelernt;: das Buch hat seinen
A studieren, kann ıne hohe Schule poli- tschechischen Freunden gew1ldmet. Aus die-tischer Führung der Verführung werden. SECMN Tatsachen erklären sich die Grenzen, dieDer katholische Leser begrüßt die Korrek- nicht überschreiten kann. Kıs erklärt sich

Luren, die hne Polemik, aus nüchterner daraus, da{fß 61 mıiıt seiner Sympathie aufYTatsachenerkenntnis, an dem herkömmlichen seiıten der Tschechen steht, was sıch keinkatholikenfeindlichen Zeitbild VOrSCHOMIMMN:werden.
Vorwurf ist. Daraus erklärt sich, da{fßs C.Vom konfessionell polemischen wäas auch dem Kenner schon nicht leichtStandpunkt aus INas iıne geWI1SSeE Genug- 1ällt, den Wert der Quellen, aus denen

tuung bereiten, da{fs die Grausamkeit bei der schöpft, un!: jener, die beiseite Jäßt, nichtLiquidierung der Katholiken Knglands und objektiv abzuwägen vVvCrIMmMAaS; dabei ist Se1Nrlands die vielgeschmähte Inquisition weit
hinter sich lie1ß, reıin menschlich gesehen ist

Quellenstudium bewundernswert umfangreich
die Tatsache DUr erschütternder.

Zweiflellos ist die Materie ungemeinspröde, un: da{flß Münch mit bestem Wiıllen
Ivo Zeiger und großem gelstigem Schwung all die

Schwierigkeiten herangeht, ıst sich schon
aller Anerkennung wert. Wer ber nichtBöhmische I’ragödie. Das Schicksal Mittel-

as Lichte der tschechischen Frage.
VO  x Jugend auf ın dieser gelstigen Atmosphäre

Von Hermann Münch (603 5 Braun- gelebht hat, strauchelt immer wıeder hne
schwei 1950, Georg W estermann. Brosch.

Schuld. Die völlige Verständnislosigkeit ach
Gln beiden Seiten hin haben die Jahre 1939 his

1945 „Protektorat‘‘ gezelgt.Das Werk ist iıne umfangreiche Dar- Tschechischen Widerspruchsgeist un _-
stellung der öhmischen Geschichte VO| detendeutsche ‚„„‚Raunzerei“ sicht der Vertfas-
Hochmittelalter his ZU Ausbruch des E ad SC [° ın Verbindung. Was ist der Kern?
sten Weltkriegs. Innerhalb dieser Geschichte Die schechen sahen sich V'O:! ien, die
bildet das Hingen zwischen YTschechen un: Deutschen V'O! Prag (auch schon 1Im alten
Deutschen und damıit die Stellung Böhmens Üsterreich) unterdrückt. Die Fordernden
1Im Rahmen der österreichisch-ungarischen griiien immer über das hinaus, W as die-
Monarchie den Kernpunkt, wobeli die ideo- jenıgen, ın deren and die Macht lag, gebenlogische Entwicklung der tschechischen Po- wollten. Hier spür INan, da{fß ıne Behand-
litik die ausführlichste Darlegung ertährt. Jung 1U bis 1914 eın Torso bleiben muß.
Von verschiedenen Gesichtspunkten Aaus mMu. Wiederhaolt 1C nNn1ıC.  ht das Schicksal Oster-


